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Eine anderslautende Interpretation setzt dem Matthias Becher ent-
gegen12: Er vertritt die These, Grimoald seinerseits habe einen Sohn
Sigiberts namens Childebert adoptiert und als dessen Vormund nach
dem Tod des Königs die Regierung geführt. Für Bechers Auffassung
spricht sicher die unklare grammatikalische Konstruktion der entspre-
chenden Einträge der Königskataloge. Andererseits steht sie eindeutig
in Widerspruch zu den Schilderungen der Vorgänge im Liber und bei
Sigebert von Gembloux und läßt doch auch sehr viele Fragen nach der
Logik der Abläufe offen: Was könnte Sigibert veranlaßt haben, der
Adoption seines – hypothetischen – ersten Sohnes durch den Haus-
meier zuzustimmen? Welcher nennenswerte Vorteil ergab sich daraus
für Grimoald? Handelte er sich durch eine Adoption, die ja den
Merowinger zu einem Pippiniden machte, nicht vielmehr völlig unnö-
tige Schwierigkeiten ein, wenn doch die blutsmäßige Zugehörigkeit
zur Herrscherfamilie die primäre Voraussetzung für die Königswürde
war?

Eine weitere Variante des Adoptionsvorgangs bringt Ian Wood, der
vermutet, daß nach Sigiberts Tod seine Witwe Chimnechild, da sie
selbst keinen Sohn hatte, ihre Tochter Bilihild in erster Ehe mit dem
Sohn Grimoalds verheiratete und daß dies einer Adoption gleich-
kam13. Woods Idee böte vielleicht tatsächlich „a neat solution to the
whole problem“, entbehrt jedoch jeder Quellengrundlage.

Zieht man alle Angaben der zugegebenermaßen sehr dürftigen
Quellen zu diesem Punkt heran, so stellt sich die Nachfolgeregelung
im austrasischen Teilreich folgendermaßen dar: Sigibert hatte, obwohl
erst in seinen Zwanzigern, offenbar Grund zu der Befürchtung, daß er
ohne männliche Nachkommen bleiben würde. Verantwortlich dafür
dürfte ein anhaltend schlechter Gesundheitszustand gewesen sein, auf
den wohl auch sein früher Tod – zwischen 651 und 656 anzusetzen –
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